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deutſchen Truppen gegenüber
find. In immer neuen Befehlen wird von höheren Kommando
fellen darüber geklagt, daß man in jeder ſich nur nähernden
deutſchen Patrouille ſchon einen deutſchen Maſſenangriff ſähe.

Jedes kleinſte nächtliche Geräuſch rufe eine ſolche Panik
hervor, daß oft ſtundenlanges Sperrfeuer angefordert wurde.

Handgranaten beſäße.
Deutſchen müßte behoben werden.
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Zwiſchen Soiſſons und Reims heftige Teilkämpfe
Der engliſche Dampfer „Juſtieiga“ verſenkt Die „Vaterland“ ni

nicht die „Vaterland“, ſondern ein engliſcher
Dampfer verſenlt?

gerlin, 25. Juli. (Nichtamtlich.) Aeußerungen der eng-
ſchen und franzöſiſchen Preſſe zufolge, ſoll das am 20. Juli von
nem deutſchen UBoot nordweſtlich von Jrland torpedierte Schiff

ſicht der Dampfer Vater land“, ſondern der im Jahre 1917
England fertiggeſtellte 32 120 B.-R.T. große Turbinen

ampfer der White Star Line „Juſticia“ geweſen ſein. Ehe
n dieſer Meldung von amtlicher deutſcher Seite Stellung ge-
nmen werden kann, muß erſt die mündliche Bericht

rſtattung des beteiligt geweſenen U-Voots-
ommandanten abgewartet werden. Der kürzlich

die Verſenkung der „Vaterland“ gemachten Veröffent-
ſchung lag eine funkentelegraphiſche Meldung zu-

vndon, 24. Juli. (Reuter.) Der Dampfer „Juſticia“
White Star Linie (32 000 To.) wurde am Sonnabend früh an
r Nordiriſchen Küſte von einem UBoot torpediert und

erſenkt. Das Schiff führte eine Beſatzung von 600--700
Nann. Elf Mann wurden getötet. Es heißt, daß 10 Torpedos
geſchoſſen wurden, wobei vier durch Geſchützfeuer vom Schiff

uns zur Exploſion gebracht wurden. Paſſagiere ſind nicht um
ekommen.
Nach einer ſpäteren Meldung dauerte der Kampf des
Dampfers „Juſticia“ mit dem UBoot 24 Stunden. Der erſte

rpedo zerſtörte den Maſchinenraum und brachte das Schiff
um Stehen. Hierauf wurden die anderen Torpedos abgefeuert,
pbei aber nur zwei zur Wirkung gelangten.

London, 25. Juli. (Reuter.) Der Dampfer
„Juſticia“ wurde 1915 vom Stapel gelaſſen und wurde
ür die Holland-Amerikalinie auf den Namen „Staten-

dem“ gebaut.
Lopndon, 25. Juli. Reuter. Die „Daily Mail“ erfährt,

haß nach den eingelaufenen Berichten drei bis acht U-Boote
an dem Angriff auf den Dampfer „Juſticia“ teilnahmen.
Die begleitenden Zerſtörer griffen die U-Boote an. Pairvuillen
fahrzeuge leiſteten ihnen Beiſtand und ein Schleppdampfer nahm
das Schiff in Schlepptau. Zwiſchen 3 Uhr nachmittags und
z nhr früh wurden ſieben Torpedos auf die „Juſti-
i a“ abgefeuert, der erſte Torpedo traf. Um 10 Uhr morgens

am ein UBoot an die Oberfläche und feuerte zwei Torpedos ab,
e das Schiff vorn und rückwärts trafen. Die „Juſticia“ ſank

m 1 Uhr nachmittags.

Die feindlichen und neutralen Handelsſchiffs
verluſte im Juni

London, 24. Juli. (Reuter.) Die Verluſte der britiſchen,
Alliierten, neutralen Handelsſchiffe infolge feindlicher
Einwirkung und Seegefahr betrugen im Juni 1918 an briti
ſchen 161 062, an Alliierten und Neutralen 114 567, im ganzen
275 629 B.-T. Die entſprechenden Zahlen für Mai 1918 ſind
für den britiſchen Handelsſchiffsraum 225 689, für den Alliierten

ind neutralen 131 845, im ganzen 357 534 B.T. Die Verluſte
ter britiſchen, Alliierten und neutralen Tonnage einſchließlich

Seeverluſte ſind im Juni 1918 niedriger als in jedem andern
Monat ſeit September 1916.
30. Juni 1918 abſchließenden drei Monaten ſind niedriger als in

Die Verluſte in den mit dem
edem anderen Quartal ſeit dem 3. Viertel des Jahres 1916.

Anmerkung der Schriftleitung: Die Verluſte der für
fahrenden Handelsſchiffstonnage ſind in

Jtalieniſche Deſerteure an der Weſtfront
Ein vielſagender Befehl. Die Angſt vor den Deutſchen.

SDerlin, 25. Juli. Bei Gefangenen der weſtlich Reims
eingeſetzt geweſenen italieniſchen Diviſion wurden Be

fehle vorgefunden, aus denen hervorgeht, daß die italieniſchen
Soldaten in großer Zahl ſich von der Truppe zu entfernen
ſuchen. Es mußte daher auf den franzöſiſchen Bahnen ein voll
kommener Ueberwachungsdienſt (Servizio Jſpezione) eingerichtet
werden. Laut Befehl wird jeder Militär oder Zivilperſon, welche
einen italieniſchen fluchtverdächtigen Soldaten anhält oder zur

eldung bringt, eine Belohnung von zwei Lire verſprochen.
ie groß muß die Zahl der fortlaufenden Italiener ſein, wenn

man die Belohnung für die Entdeckung eines Flüchtigen nicht
höher angeſetzt hat!
weiſt ſchlagend, daß die Jtaliener in hellen Scharen ſich
von der Truppe

Dieſer niedrige Kopfpreis be-
4 entfernen. Aus dem Befehlt gehtweiter hervor, daß die in Frankreich kämpfenden Italiener den

reichlich nervös geworden

Die Truppe ſcheine vergeſſen zu haben, daß ſie Gewehre und

Dieſe ängſtliche Furcht vor den

An der amerikaniſchen Küſte verſentt
Kewyorl, 24. Juli. Ein UBoot verfentée s amm Juli auf der Höhe der Küſte von Maine den Schoner „Ko

bert Richagrd“.

„Tapferkeit“ an der Weſtfront

Kbendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 25. Juli, abends. (Amtlich.) Heftige

Teilkämpfe auf dem Schlachtfelde zwiſchen
Soiſſons und Reims.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 25. Juli. Amtlich wird verlautbart:
Jkalieniſcher Kriegsſchauplatz

Keine beſonderen Ereigniſſe.

Albanien
Geſtern früh haben unſere Truppen bei Kuci den

Uebergang über den Semeni erkämpft. Unſere tapferen
Bataillone hatten heftigen feindlichen Widerſtand zu über
winden. Es wurden zahlreiche Gefangene eingebracht.
Auch zwiſchen Kuci und dem Meere führten erfolgreiche
Vorſtöße zu Geländegewinn.

Der Chef des Generalſtabes.

Simbirsk von den Tſchecho-Slowaken
genommen

Ein Abkommen mit General Horpat
Moskau, 25. Juli. Laut offizieller Meldung iſt Sim

birsk trotz verzweifelter Gegenwehr der Sowjettruppen von
den Tſchecho-Slowaken genommen worden. Damit
iſt nicht nur das linke Wolgaufer, ſondern auch ein Teil des Ge
biets diesſeits der Wolga in den Händen der vormarſchierenden
TſchechoSlowaken. „Prawda“ ſchreibt hierzu fehr beſorgt: Der
Aufſtand breitet ſich wie ein Oelfleck auf Papier aus. Möge die
Einnahme von Simbirsk die Schlafenden wecken, Simbirsk war
eines ber Stützpunkte der Rätegewalt und zugleich
die Getreidekammer. Die Gefahr wächſt, ſie iſt nahe, der
Feind iſt zahlreich und gut organiſtert. Wenn der Fall Samaras
jenſeits der Wolga die Arbeiter nicht aufgerüttelt hat, ſo muß der
Fall Simbirsk das Proletariat mit Zittern und Zagen für das
Schickſal der Proletarierrevolution erfüllen.

Charbin, 23. Juli. Zwiſchen General Horvat und den
Tſchecho-Slowaken iſt ein Abkommen geſchloſſen worden,
wonach letztere ihm bei ſeinem Vorgehen bei Chabarowsk und in
Weſtſibirien unterſtützen ſollen. Die Regierung wird die
Zivilverwaltung von Nikolsk und Wladiwoſtok übernehmen. Das
Hauptquartier wird in Wladiwoſtok bleiben, wo
hin, wie man erwartet, die Regierung ſich bald begeben wird.
Die Truppen bei Chabarowsk verfügen über 60 ſchwere Ge
ſchütze, jedoch iſt die Moral dieſer Truppen durch die letzte Nieder
lage bei Nikolsk erſchüttert.

Moskau, 23. Juli. Ein Befehl Trotzkis warnt
vor Fahrten nach Mumansk und Archangelsk und an die
TſchechoSlowakiſche Front, ohne ſchriftliche Genehmigung
des Kriegskommiſſariats. Zuwiderhandelnde werden mit
dem Tode beſtraft. Dieſe Warnung iſt auf Bahn
höfen und in Waggons in ruſſiſcher, polniſcher und ſerbi-
ſcher Sprache ausgehängt.

Eine Staatsregierung für Groß- Rußland
verlangt

Kiew, 25. Juli. Der monarchiſche Kongreß in
Kiew, an dem viele Führer der Rechten aus ganz Rußland teil
nahmen, iſt beendet. Die Mehrheit verlangte die Einfüh
rung der abſoluten Monarchie oder die Mili-
tärdiktatur in Rußland. Jn Rückſicht auf die Oppoſition
der Rechten, Oktobriſten und Nationaliſten, die für die konſti
tutivnelle Monarchie eintraten, wurde eine Entſchließung ange
nommen, die für Groß-Rußlanb eine Staatsregie-
rung, wie vor der Februar-Revolution, verlangt.

Das neue Miniſterium Hufſſarek
Wien, 25. Juli. Den Blättern zufolge dürfte der

Miniſterpräſident Huſſarek ſämtliche Miniſter
des Kabinetts Seidler in ſein Miniſterium
übernehmen mit Ausnahme der beiden polniſchen
Miniſter von Twardowski und Cwiklinski,
die auf Wunſch des Polenklubs ausſcheiden ſollen. An Stelle
des Unterrichtsminiſters Cwiklinski ſoll Sektionschef
von Madeysky, an Stelle des polniſchen Landsmann
miniſters Twardowski, Sektionschef im Finanz-
miniſterium. von Calecki, treten. Die Ernennung des
neuen Miniſteriums foll am heutigen Tage erfolgen. Das
neue Miniſterium dürfte bereits am Freitag in der Sitzung
des Abgeordnetenhauſes erſcheinen. Die immung ber
das Budget wird am Freitag, ſpteſtens am Eonnabend
im Abgeordnetenhauſe erfolgen. worauf das Haus die
Sommerferien antreten ſoll.

cht torpediert? JTtalieniſche

Die Arbeiterfrage in der Uebergangszeit
Eine außerordentlich wichtige Aufgabe in der Ueber

gangszeit iſt auch die Demobiliſierung der
Armesg, die Rückleitung der Heeresangehörigen in das
bürgerliche Leben. Jm allgemeinen wird man annehmen
können, daß die Entlaſſung der Mannſchaften in der Weiſe
erfolgt, wie ſie in der Heimat eine wichtige Beſchäftigung
nachweiſen können. Die Befolgung dieſes Grundſatzes
ſchließt jedoch nicht aus, daß auch von ſeiten des Reiches
und der Militärverwaltung durch die Errichtung von
Arbeitsnachweiſen denjenigen Heeresangehörigen
eine paſſende Beſchäftigung nachgewieſen wird, die mehrere
Jahre hindurch ihrem früheren Berufsleben entfremdet
waren. Solche Arbeitsnachweiſe, die im Hinblick auf die
Millionen von Menſchen im Heere ſogar eine dringende
Notwendigkeit ſind, werden zweckmäßig auf der praktiſchen
Mitarbeit der geſetzlichen Berufsvertretungen der einzelnen
Erwerbsſtände und unter Teilnahme der ſtaatlichen Ver-
waltungskörper zu bilden ſein, denn Landwirtſchafts-
kammern, Jnduſtrie- und Handels und Handwerker-
kammern werden am beſten darüber unterrichtet ſein, in
welchem Umfange und in welchen Orten Arbeitskräfte von
den von ihnen vertretenen Berufszweigen gebraucht
werden. So wichtig und notwendig ſolche Arbeitsnachweiſe
aber auch ſind, ſo muß im volkswirtſchaftlichen Jntereſſe
aber doch erwartet werden, daß in erſter Linie diejenigen
Mannſchaften ihre Entlaſſung aus dem Heeresverbande er-
halten, die ſelbſt eine wichtige Beſchäftigung
nachweiſen können. Es mag menſchlich gewiß hart er-
ſcheinen, daß Leute, die die Fühlung mit dem bürgerlichen
Leben verldren haben oft vielleicht gerade deshalb, weil
ſie vom Beginn des Krieges an in der Front ſtanden
nun hinter denjenigen zurückſtehen ſollen, die infolge
kurzer Abweſenheit von ihrem bürgerlichen Beruf ſofort
wieder in dieſen zurückgelangen können, aber die Rückſicht
auf die Volkswirtſchaft und damit auf die Allgemeinheit
muß rein privaten, menſchlich durchaus verſtändlichen
Wünſchen leider vorangehen. Denn dadurch wird nicht
nur eine erhebliche Entlaſtung dieſer Arbeitsnachweiſe er-
zielt, ſondern vor allem eine ſchnelle Verſorgung der
Betriebe mit paſſenden Arbeitskräften erreicht, was
um der Volkswirtſchaft willen dringend notwendig iſt.
Von den gewerblichen und induſtriellen Betrieben werden
unter anderen ſolche durch die Arbeitsnachweiſe zu bevor-
zugen ſein, die Waren herſtellen, durch deren ſofortige
Ausfuhr nach dem Auslande unſere Valuta gebeſſert wird.
durch ſolche Fabrikate werden wir in den meiſten Fällen
auch erſt dieienigen ausländiſchen Rohſtoffe und Waren
hereinbekommen, die wir im Jnlande nötig gebrauchen,
denn der internationale Handelsveekehr wird in den erſten
Jahren nach dem Kriege wohl zumeiſt auf einem Waren
tauſch beruhen, er wird in vieler Hinſicht Aehnlichkeit
mit dem Schleichhandel haben, bei dem erfahrungsgemäß
faſt immer nur derienige etwas erhält, der etwas anderes
dafür hergeben kann. Wir haben dieſe Erfahrung ja auch
bereits in der Ukraine gemacht, wo wir nur dann Getreide
und Vieh erhalten ſollen, wenn wir landwirtſchaftliche
Maſchinen, Geräte und Hufeiſen dagegen austauſchen.
Solche „übergangswichtigen“ Betriebe werden alſo bei der
Zuteilung der Arbeitskräfte weſentlich zu berückſichtigen
ſein.

Von großer Bedeutung für die Demobiliſierung des
Heeres iſt auch die Jahreszeit, in der damit begonnen
werden kann. Wenn die Demobiliſierung vom Frühjahr
ab möglich ſein ſollte, muß naturgemäß in erſter Linie die
Landwirtſchaft mit Arbeitskräften verſehen werden,
da die Erforderniſſe der Volksernährung allem anderen
voranſtehen müſſen. Hier wird die Entlaſſung der Mann
ſchaften auch meiſt ohne Jnanſpruchnahme der Arbeits-
nachweiſe erfolgen können, was an ſich ſchon ein großer
Vorteil iſt. Der Wert der Landarbeit und der Aufenthalt
in der geſunden freien Natur ſind während der Kriegs-
jahre von Hunderttauſenden deutſcher Männer erkannt
worden, die früher vom Lande nach der Stadt abgewan-
dert waren. Jhnen die Rückwanderung nach dem Lande
und die Anſiedlung dort in jeder Weiſe zu erleichtern,
muß eine wichtige Aufgabe der ſtaatlichen Behörden ſein.
Wenn die Demobiliſierung des Heeres in die Hauptarbeits-
zeit der Landwirtſchaft fallen ſollte, muß ſogar erwartet
werden, daß Militär und Zivilbehörden nötigenfalls durch
Abkommandierungen dafür ſorgen, daß die Ernte ſo raſch
und ſo gut wie möglich geborgen wird. So beſſer unſere
Ernährung gefitchert tſt, deſto eher wird ein r
ufleben unſerer übrigen Wirtſchafte ſein.

der Rückleitung der vom Lande
auf das Land hängt auch die Löſung der Wohnungs
frage Arſammen, die bereits fetzt namentlich tn den
Großſtädten ſoviel Sorgen macht. Und auch die Anſied
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lung von Kriegsbeſchädigten, die Heimſtättenbe-
wegung und manches andere find Aufgaben, die nur im
Zuſammenhang mit der allgemeinen Demobiliſation gelöſt

werden können.

Die tſchechiſchſlowakiſchen Truppen in
Rußland und bei den Verbandsmächten

(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.)
Schon ſeit längerer Zeit hören wir, beſonders aus

Rußland, von tſchechiſch-ſlowakiſchen Truppen, die jetzt in
Sibirien ihr Unweſen treiben und im Dienſte der Gegen
revolution ſtehen. Jhr Auftreten iſt jedenfalls geeignet,
der Sowietregierung ernſte Beſorgniſſe einzuflößen, da ſie
in den von ihnen beſetzten Gebieten eine wahre Schreckens
herrſchaft ausüben und alle gegenrevolutionären Elemente
anziehen. Es ſoll ſich hier um 150 000 Mann handeln, doch
ſind das nicht alles Tſchechen und Slowaken, die in Ge
fangenſchaft geraten ſind oder infolge der panſlawiſtiſchen
Umtriebe im öſterreichiſchen Heer zu den Feinden überge-
laufen ſind. Dieſe können nur auf höchſtens 45 000 Mann
veranſchlagt werden. Die übrigen ſind ehemalige ruſſiſche
Heeresangehörige, die ſich nach der völligen Auflöſung des
ruſſiſchen Heeres den TſchechoSlowaken angeſchloſſen
haben. Dieſe Truppe führt alſo im Grunde genommen
ihren Namen zu Unrecht. Seit dem Sturze Kerenskis wor
ſie ein erbitterter Feind der Bolſchewiſten und hatte dieſe
auch tatſächlich aus weiten Gebieten Rußlands, beſonders
aus der Ukraine, vertrieben, Als dann aber die Truppen
der Mittelmächte die Ukraine und die benachbarten Län
derſtrecken in immer weiterem Umfange beſetzten, zogen
ſich die Tſchecho-Slowaken in die Uralgegenden und nach
Weſtſibirien zurück. Jhre Abſicht war, nach Wladiwoſtok
zu marſchieren, um von dort über Amerika nach Frankreich
auf den weſtlichen Kriegsſchauplatz zu gelangen. Dieſes
Unternehmen mußte die ruſſiſche Regierung unter allen
Umſtänden zu verhindern ſuchen, falls ſie die Bedingungen
des Breſter Vertrages einhalten wollte. Sie war durch
dieſen den Mittelmächten gegenüber in die Reihe der neu
tralen Staaten getreten und durfte nicht dulden, daß
Kriegsgefangene, die ſie ihrem Heimatlande zurückzugeben
verpflichtet war, die Waffen gegen dieſe erhoben. Ande-
rerſeits weigerten ſich aus leicht begreiflichen Gründen die
TſchechoSlowaken durchaus, in ihr Vaterland zurückzu-
kehren; und da ſie alle Befehle der ruſſiſchen Regierung
unbeachtet ließen, wurden ſie von dieſer kurzerhand für
vogelfrei erklärt. Daher iſt der Beſtand der tſchechiſch
ſlowakiſchen Truppen durch blutige Verluſte und durch
Abſprengung einzelner Teile verringert. Die Hauptmaſſe
hält ſich aber noch in Sibirien auf und bildet dort eine nicht
zu unterſchätzende Gefahr für die Sowjetregierung. Die
Nachrichten ſind allerdings ſo widerſpruchsvoll, daß ſich
ein klares Bild über die Erfolge oder Nichterfolge nicht
gewinnen läßt.

Auch in Frankreich ſoll es eine tſchechiſch-ſlowakiſche
„Armee“ geben, oder es hat wenigſtens eine ſolche gegeben,
der ſogar der Präſident der Republik mit einer ſeiner be-
kannten überſchwenglichen Reden eine Fahne verlieh. Doch
ſcheint das alles mehr in das Gebiet des Selbſtbetruges der

Beherzigenswerte Worte des bayeriſchen Kriegs
miniſters

München, 25. Juli. Jn der heutigen Sitzung der
Kammer der Abgeordneten erklärte der Kriegs
miniſter am Eingang ſeiner Rede:

Noch iſt das Ende des Kampfes nicht abzuſehen, er
muß durchgekämpft werden, bis der Kampf und der
Siegeswille des Gegners niedergerungen ſind. Je mehr
die Zeit von uns fordert, deſto mehr gilt es, das
Trennende zu beſeitigen, in ſtarker Einheit zuſammenzuſtehen und den Arm zu
ſtählen, der noch viel wuchtige Schläge führen muß. Frei
von uferloſem Optimismus, aber auch frei von
ſchwächlicher Schwarzſeherei, wollen wir in
die Zukunft blicken. Wir können das hoffnungsfreudig
und mit gutem Recht tun, wenn wir der bisherigen bei
ſpielloſen Taten unſerer Truppen und der erfolg
gekrönten zielſicheren Führung unſeres Heeres gedenken.
Wir werden es auch weiter ſchaffen, bis der Zweck des
Krieges erreicht iſt.

Vollſitzung des Bundesrats
Berlin, 25. Juli. Jn der unter dem Vorſitz des Stell

vertreters des Reichskanzlers Wirklichen Geheimen Rates
von Payer abgehaltenen Vollſitzung des Bun
desrates gelangten Ausführungsbeſtimmungen zum
Geſetze gegen die Steuerflucht zur Annahme.

Abreiſe Dr. Helfferichs nach Moskau
Berlin, 26. Juli. Wie der „Lok.Anz.“ hört, wird der neu

ernannte Geſandte in Moskau, Dr. Helfferich, heute früh
um 349 Uhr die Reiſe nach Moskau antreten. Er wird begleitet
von dem Botſchaftsrat bei der Moskauer Geſandtſchaft, Grafen
Baſſewttz, der ſeinerzeit die Leiche des Grafen Mirbach nach
Deutſchland übergeführt hat.

Lenin über die Lage der Räterepublik
Moskau, 25. Juli. Auf der Moskauer Gou-

vernementskonferenz der Fabrikkomiteeshielt Len in am 25. Juli eine lange Rede über die Lage
der Räterepublik. Die Lage habe ſich äußerſt
verſchärft, ſowohl durch internationale Verwicklung als
auch. durch gegenrevolutionäre Verſchwörungen und die
damit verbundene Verpflegungskriſis. Das ruſſiſche Prole-
tariat erkennt ſehr wohl, daß die unerläßliche Vorbedin-
gung des Sieges der ruſſiſchen Revolution das vereinigte
Eingreifen der Arbeiter der ganzen Welt ſei. Für Ruß-
land ſei es leicht geweſen, die Revolution zu beginnen,
doch außerordentlich ſchwer, ſie fortzuſetzen und abzu
ſchlicßen. Aeußerſt ſchwer dagegen ſei der Beginn der
Revolution in einem ſo wohlorganiſierten und bürgerlichen
Lande wie Deutſchland, doch um ſo leichter ſei dort ihre
Durchführung.

Ueber den Breſter Frieden ſagte Lenin, daß
die Räte regierung ebenfalls wiſſe, daß laut dieſem
Unterdrückungsvertrag Rußland an Deutſchland gegen ſechs
Milliarden Rubel zahlen müſſe. Doch nicht der wahnſinnige
Verſuch der Linken Sizialrevolutionäre, Rußland durch
Ermordung des Grafen Mirbach in einen Krieg
mit Deutſchland zu verwickeln, ſei ein Mittel, den Breſter
Vertrag aufzuheben; ein Ausweg müßte gefunden werden
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Franzoſen zu gehören. Ein Schweizer Blatt hatte nämlich

r r r die uam ranzöſiſchen Zahlen über die bei Kriegsausbru igliin Frankreich anweſenden Oeſterreicher beruht. Unter ge Das Ziel der e hen t sleſtenkonferenz
nauer Berückſichtigung des Anteils von militärdienſttaug- in osfan
lichen Männern, ſowie des tſchechiſchen Beſtandteils nach Moskau, 25. Juli. Jm mohammedaniſchen Kom-
Maßgabe des Verhältniſſes der Tſchechen zur Geſamtbe- miſſariat in Moskau fand eine Honferenztürkiſcher
völkerung kommt das Blatt zu dem verblüffenden Er- Sozialiſten ſtatt. Das Ziel der Konferenz iſt die
gebnis, daß dieſe aus Hochverrätern beſtehende tſchechiſche Organiſation der Linksſozialiſten moham-
„Armee“ höchſtens 320 bis 350 Mann zählen könnte. Dieſe medaniſchen, Gruppen und die Heran-
Zahl dürfte auch dann keine beſondere Erhöhung er- ziehung des türkiſchen Proletariats zur
fahren, wenn man die in Serbien in Gefangenſchaft ge- internationalen Arbeiterbewegung. Unter
ratenen Tſchechen hinzurechnet. Uebrigens ſoll nach fran dem Proletariat der Türkei ſoll eine energiſche Agitation
zöfiſchen Nachrichten dieſe tſchechiſche „Armee“ in den geführt werden zum Sturz der türkiſchen Bourgeoiſie und
ſchweren Kämpfen ſeit dem 21. März d. Js. faſt völlig auf des Kapilals. Das Hauptfeld der Tätigkeit ſoll ſein:
gerieben ſein. Kleinaſien, Kaukaſien, Turkeſtan. Arabien und Aegypten.Neuerdings iſt auch im italieniſchen Heer eine tſchechi „Trawda“ hofft, daß der Geiſt der SozialiſtenOrgani-

ſche Legion gebildet worden. Es iſt bezeichnend für den ſation bald in die unteren Schichten der Türkei eindringen
ſittlichen Tiefſtand der Ententemächte, daß ſie gerade dieſe wird.

Der ruſſiſche EiſenbahnerſtreikUeberläufer und Hochverräter dem Prinzen von Wales,
als er kürzlich in Rom war, als Ehrenwache gab. Trotzdem Kiew, 25. Juli. Nach einer Meldung der „Kiewskajg

Meyl“ ſind in dem Eiſenbahnerſtreik keinerleidieſe tſchechiſche Legion ſonſt nur noch u
g. Doch ich im g. weſentliche Veränderungen eingetreten. Zahlreiche Streik

lieniſchen Heeresbericht rühmend erwähnt. Der allge kommandos veröffentlichen Aufrufe, ſich nicht zur Be
meine Menſchenmangel läßt alſo die Ententemächte ſich a aunn oder e
leichthergzig über alle völkerrechtlichen Bedenken hinweg leiten zu laſſen und Arbeitswillige an der Arbeit nicht zu

e e e e See c gen et a e e mee eS tn z herge t 2 eeinen wenn auch noch ſo geringen Schaden zufügen können. 8üge be deutf Sem dingt adgeſge tigt warden Die

Linien iew--Nowursk und Kiew-Kaſatin--Vernichtendes Urteil über die Northeliffe- Preſſe Goloby ſind unter militäriſcher Aufſicht geſtellt worden.
im Oberhaus Wie „Rußkij Golos“ meldet, iſt auf einzelnen Teilſtrecken lich, daß Euer Exzellenz dieſe große Jdee wirklich in die T

Amſterdam, 25. Juli. „Algemeen Handelsblad“ zu der Verkehr durch Eiſenbahner ukrainiſcher Natio- umſetzen werden.
folge kam geſtern abend im Oberhaus der Sozialiſt John nalität wieder aufgenommen. Die politiſchen Kommiſſare Graf Weſt arp, M. d. R., Vorſtand.
Burnes, der gewöhnlich nicht redete, in Konflikt mit melden dem Verkehrsminiſter, daß vor allem nicht Dr. Georges ChattertonHill, Generalſekretär.
dem Sprecher wegen der Northeliffe-Preſſe. Der ukrainiſche Elemente ſtreiken, dagegen die Auf dieſes Telegramm hat der Herr Staatsſekretär er
Zwiſchenfall hatte eine große Erregung im Hauſe Eiſenbahner ukrainiſcher Nationalität in jeder Weiſe die ert: re d
zur Folge. Burnes ſagte u. a., daß die gelbe Preſſe, an Aufrechterhaltung des Verkehrs erſtreben. „Golos Der DeutſchJriſchen Geſellſchaft danke ich zeri
deren Spitze die „Times“, „Daily Mail und „Evening Kiewje“ bringt die Nachricht, daß in allen Abteilungen der ch n r ch r n
News“ ſtehen, aus Blättern beſtehe, die, wie er bereits vor Verwaltung der Südweſtbahnen wieder gearbeitet wird. n 3 e a Der tſcwland du
s ausgeführt r 833 r z de 7 Wirtſchaftsberatung in Kiew S ie T daß u ins tamrk und Ten ſeien, von urkenherausgege in S iege der Freihe er We e nen und derL Narren geleſen würde. Der Sprecher fragte, Kiew, 24 Juli. Heute findet in Kiew eine Beratung unkerdrückten Völkern zum Heile gereichen. Deutſchland i
b B Lord Northeliffe meine. Burnes antwortete er der Vertreter des ruſſiſchen Verpflegungs ſich bewußt, wie viel für die künftige Sicherung und Srhabob Burnes Lord Noritheliffe me c komitees der Moskauer Stadtverwaltung, der Zentral- des Weltfriedens von dem Freiheitskampf des tapfererwiederhole ſeine Erklärung, die er vor Jahren abgegeben ung Freihe pf vf6 erge de durch di Ereigniſſe der letzten Zeit be genoſſenſchaften der Arbeiter und des Oberſten Wirtſchafts Irland und den nationalen Beſtrebungen Jndiens u
jabe, ſie werde dur i t n Burnes ſeine Worte rates ſtatt. Zur Beratung ſteht die Frage des Aus egyptens abhängt. bon Hinye.ſtätigt. Der Sprecher verlangte, tauſches von Koks gegen Schmieröl. Die Frage der Ge
zurücknähme. Nach einer langen Diskuſſion fand ſich e efer u n e im Hinblig anf die K. Gretru Die gghte un J 77

eßri i riegsanlEine Erilarung Lord en über den deutſch n. rwartene Man Ernte etwas irleet Budapeſt, e Juli. s re rieg
Eine Erklärung Lord Newtons über den deutſch treten. Wir nd e J n n De ergab r W jurrr We e gsb rondon Juli. euter. 8 r von t tonen. Da rge nis er Zeiche tantwortung einer Anfrage erklärte Lord Newton, die ſtellen in der Provinz iſt noch nicht bekannt.
engliſche dentſchen Verhandlungen i m
Faag über den Auktauſch von Kriegsge Die engliſchen Ernteanusſichten

London, 25. Juli. (Reuter.) Jm Oberhauſ
fangenen waren ſehr ſchwierig. Von ſeiten der deut

ſagte Eglinſon als Vertreter des Landwirtſchaft
ſchen Regierung c Vorbehalte h worden. die die
Ratifikation des Abkommens verzögern können. e nerire, we di ernſ eie wi don, 25. Juli. (Keuter.) Vnterhaus. Bonnar Law zriums, daß die Erntegausſichten wenigeDer Borderait der Aeutſcen Aezicrung Peree 125 7 ir teilte mit be re nene Kreditvorlage eingebracht ve rſprä ch e n al s frü her daß aber die Zunahme de

werden würde. Zugleich werde auch eine Erklärung über die Anbaufläche für Weizen 39 Prozent betrage und wahrerfahren, auf die Regelung der Lage der Deutſchen

n Ken Die Redaktion W Zoll m

durch gemeinſame Anſtrengungen des Prole- ubenarbeiter.“tariats und der armen Bauern. Gr Das ſind geradezu grauenhafte Zuſtände. Hunderttauſende
kleiner Kinder fallen ſo dem niedrigſten und ruchloſeſten Aus
beuteſyſtem zum Opfer. Und der Präſident eines ſolchen Landes
wagt es, uns Geſittung und Kultur lehren zu wollen! Eir
ſolches Land mit ſolchen Menſchen ſich an, über uns zu
Gericht zu ſitzen, die wir in ſozialer Arbeit wahre Großtaten ge
leiſtet, die unerreicht in der ganzen Welt daſtehen! Dieſe An
maßung iſt unerträglich und verdient nur eine Antwort: Mi
dem Schwert!

hüringen
ſtrecken
üdlinie.
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Staatsſekretär von Hintze und die Deutſch
Jriſche Geſellſchaft

Berlin, 24. Juli. Anläßlich der Ernennung des
Admirals von Hintze zum Staatsſekretär des Aus
wärtigen hat die Deutſch-Jriſche Geſellſchaft
folgendes Telegramm an den neuen Staatsſekretär

erichtet:s „Namens der DeutſchJriſchen Geſellſchaft geſtatten ſich
die Unterzeichneten Euer Exzelleng die beſten Glückwünſche
zu Euer Exzellenz Ernennung als Staatsſekretär darzu-
bringen, in der Ueberzegung, daß Euer Exgellenz die dem O,
Freiheitskampfe Jrlands vom deutſchen Volke oft erwieſen Ta
Sympathie und Unterſtützung tatkräftig fortſetzen werden. Da
Das iriſche Volk, ebenſo wie die Völker Aegyptens und er den
Jndiens, erblickt in dem endgiltigen deutſchen t laſ
Siege die Gewähr für ſeine ſo lange erſehnte ve- aſſer
freiung vom grauſamen unerträglichen Jod
Englands. Dieſe Befreiung wird aber die ſicherſte Go
vantie für einen dauernden Weltfrieden bilden. Während
Lloyd George und Wilſon ihre ſattſam bekannten
heuchleriſchen Phraſen hinſichtlich der Völker
befreiung in die Welt hinauspoſaunen, hoffen wir zuverſib.
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Das neue holländiſche Kabinett
Berlin, 26. Juli. Nach einer Amſterdamer Meldung der

„VB. Z.“ iſt das neue holländiſche Kabinett gebildet.
Jhm gehören u. a. Savornin Lohmann als Miniſter des
Aeußeren und De Jonge als Kriegsminiſter an.

Eine neue engliſche Kreditvorlage

533
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ſſtaaten undinzelf pflanzenernährung
vWer von Dr. Wilhelm Ziegler

n h„defait e verſchiedenartige Verteilung des Anwert einen hauptſächlichen landwirt-
geblich d u ärfhen Rährfrüchte über ganz DeutſchlandDavon za 8 nestegs das Ergebnis eines willkürlichen, Zuhälligen
aus dem a kei Bewohner; vielmehr laſſen ſich auf der Karte der

i d Serteilung inner der eigentlichen Ackerwirtſchaft eben-
n; e ar beſtimmte leitende Geſichtszüge erkennen, die es im
er Vie en ſorgſam aufzuſpüren giltn. d Wir bedienen uns dabei folgender Zuſammenſtellung:
eues, m Von 100 Hektar der Anbaufläche für Getreide, Kartoffeln
Publikum a vVieſenheun waren beſtellt: Oſtpreußen: Roggen 29,8,

v z Sommergerſte 7,8, Kartoffeln 11,5, Hafer 28,2,
olgend Nah z. 'Weſtvreußen: Roggen 37,6, Weizen 6,6, Sommer-
fes heht 75 Kartoffeln 18,3, Hafer 15,1, Heu 15,0; Brandenburg:
faſſunge e “36,8, Weizen 8,6, Sommergerſte 4,1, Kartoffeln 18,1,
raehnjährige u 4 Heu 23,0; Pommern: Roggen 32,0, Weizen A,8,
rhzuhrinſeg rer etſte 3,9, Kartoffeln 15,5, Hafer 21,9, Heu 21,5; Poſen:
gwerken e r Weizen 4,9, Sommergerſte 8,1, Kartoffeln 18,8,
wir im h 3 Heu 18,5; Schleſien: Roggen 295, Weizen 104,

mergerſte 7,8, Kartoffeln 16.7. Hafer 19,1, Heu 17,0; Sachſen
d Cawlin, ſchl. Anhalt): Roggen 29,5, Weizen 15,0, Sommergerſte 11,1,
der beſchzt tuſ ffeln 15,9, Hafer 18,6, Heu 15,5; Schleswig-Holſtein:

ture ſ. r i 20,7, Weizen 7,6, Sommergerſte 7,4, Kartoffeln 4,4, Hafer
Geſtändug e Heu 20,0; Hannover (einſchl. Braunſchweig und Lippe):

a 75 Pro wen 31,5, Weizen 8,3, Sommergerſte 1,6, Kartoffeln 11,1,
d h 190, Heu 28,3; Weſtfalen: Roggen 823, Weizen 10,0,werkünniet ergerſte 1,4, Kartoffeln 12,9, Hafer 21,7, Heu 21,7; Heſſen

ereinigten zu (einſchl. Heſſen und Waldeck): Roggen 21,7, Weizen 9,7,
mergerſte 6,5, Kartoffeln 14,8, Hafer 20,5, Heu 26,8; Rhein
d. Roggen 25,4, Weizen 10,2, Sommergerſte 2,7, Kartoffeln

24,5, Heu 20,5; Königreich Sachſen: Roggen 26,5,erkenmil Hafer8,4, Sommergerſte 2,8, Kartoffeln 16.1, Hafer 24,4, HeuSe bier en Sivenburg: Roggen 82,4, Weizen 2,0, Sommergerſte 2,2,
u Etoffein 7,7, Hafer 16,8, Heu 88,9; Mecklenburg: Roggen 82,6,

den v eigen 7,5, Sommergerſte 40, Kartoffeln 112, Hafer 24,5, Heu
als ſech e Thüringiſche Staaten. Roggen 17,2, Weizen 181, Sommier

r Sopn r e 11,5, Kartoffeln 15,4, Hafer 20,6, Heu 22,2; Bayern:
bis v Regen 165,7, Weizen 10,4. Sommergerſte 10,9, Kartoffeln 9.9,

vachſenen er 14,66, Heu 38,5; Württemberg (einſchl. Hohenzollern):
men, wer m oggen 4,2, Weizen 22,5, Sommergerſte 11,2, Kartoffeln 11,4,

t er 168, Heu 88,9; Baden: Roggen 8,9, Weizen 15,6, Sommer-
e 9,5, Kartoffeln 15,7, Hafer 12,9, Heu 37,4;r Elſaß-Loth-en (einſchl. Pfalz): Roggen 12,6, Weizen 17,8, Sommer-en ngg e i ſte 16,9, Kartoffeln 8,4, Hafer 16,6, Heu 28,2.

Nit den In der Anbautafel für Kartoffeln kehren faſt genau
eradezu en elben drei r r er für ſichKinde NEder, nur an der umgekehrten Stelle, inſofern als Schleswig-atte ſein Owdenburg und Bahern den ſpärlichſten Hartoffelanben
rreichen, t fzuweiſen haben. Von dieſen drei Gegenden abgeſehen, ver

J eer S chförmig auf die einz n ndesſtaaten. Maximumſteht We Farre liegt in Poſen. Sie ſenkt ſich über Weſtpreußen,
von zen randenburg, Elſaß-Lothringen, Rheinland, Schleſien, Königreich

ebückt chſen gleichmäßig und wenig ſprunghaft abwärts. So gewinnt
nreinheiten, faſt den Eindruck, als bevorzuge die Kartoffel, das eigentliche

Luft iſ ückgrat unſerer Volksernährung. am wenigſten beſtimmte örk-
rungs und e Klima- oder Bodenverhältniſſe.
iden Lärm. Betrachten wir nunmehr die Anbaufläche für Roggen,
e und wird deckt ſich die Spitze unſerer Kurve vollkommen mit der für
und erſt zrtoffeln, denn Poſen, Weſtpreußen und Brandenburg bilden
als es ſ ſammen die Hauptroggen- und KHartoffelkammer des Deutſchen
mmen aud ches, alle drei in Preußen öſtlich unſerer Nordſüdlinie gelegen.
dſucht der ſtellt Preußen überhaupt das eigentliche Roggenland Deutſch

fene ds dar, denn der Roggen ſtellt geringere Anſprüche an den
erttauſen Joden.
r Aus Anders der aiſpruchsvolleve Weiz en. Er fühlt ſich in der
r Janda andigen Mark nicht recht wohl und hält ſich rornehmlich an den
n Eir natiſch günſtigen Südweſten und den ausgiebigen Boden des
er uns zu Thüringer Landes und der Provinz Sachſen (Goldene Aue und

oßtaten ge Nagdeburger Börde). Am ausgedehnteſten iſt ſeine Anbaufläche
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Württemberg, Elſaß-Lothringen, Baden, Provinz Sachſen,
khüringen, Bayern, Schleſien, Rheinland uſw. Dieſe Landſtriche
ſtrecken ſich bis auf Schleſien ſämtlich weſtlich unſerer Nord
üdlinie. Auch die Gerſte bevorzugt den tiefgründigen Lehm-

boden und das gelindere Klima von Süd- und Mitteldeutſchland.
Sie iſt darum vor allem in Thüringen, Württemberg, Pr. Sachſen,
Bahern, ElſaßLothringen uſw. heimiſch, d. h. weſtlich unſerer
nordſüdlichen Grenzſcheide.

Offenbar am gleichmäßigſten verteilt ſich über Nord, Süd-,
Oſt- und Weſtdeutſchland der Hafer. Er wird am meiſten an
gebaut in Schleſien, Hannover, Rheinland, Mecklenburg, König-
reich Sachſen, Oſtpreußen, Pommern uſw., am geringſten in
Poſen und Baden. Hingegen nimmt der Zuckerrübenbau
eine ganz eigenartige Sonderſtellung ein. Er drängt ſich in ganz
wenigen Bezirken zuſammen und ſpielt dort eine faſt beherr
ſchende Rolle. Seine Hauptanbauſtätte iſt die Pr. Sachſen. Jhr
folgen erſt in weitem Abſtand, um über die Hälfte zurückſtehend,
Poſen, Schleſien, Hannover, Mecklenburg uſw.

Betrachten wir noch einmal dieſe Ueberſicht in zuſammen
faſſender Rückſchau, dann laſſen ſich zwei Geſichtspunkte heraus-
heben. Man kann zunächſt unterſuchen mit dem Blick auf die
Verteilung beſtimmter Eingzelerzeugniſſe über ganz Deutſchland,
alſo mit dem Blick auf die land wirtſchaftlichen „Spezialitäten“
einzelner Bezirke. Man kann aber auch die Geſamtverteilung
des land wirtſchaftlichen Anbaues innerhalb der verſchiedenen
Gegenden, alſo den Geſichtspunkt der „Vielſeitigkeit“ und
inneren „Homogenität“ für die einzelnen lokal abgegrenzten An
baugebiete in den Vordergrund ſchieben. Bei beiden Betrach-
tungsweiſen gelangt man zu immerhin intereſſanten und äußerſt
lehrreichen Beobachtungen. Unter dem Geſichtspunkt der
„Spezialität“ heben ſich in Süddeutſchland Bayern und Württem-
berg heraus, in Oſtdeutſchland Poſen, Brandenburg und Weſt
preußen. Bahern ſteht an der Spitze in der Wieſenkultur und
im Gerſtenanbau und tritt zurück für Zuckerrüben, Hafer, Kar-
toffeln und auch für Roggen. Aehnlich liegen die Verhältniße
in Württemberg, das allerdings im Weizenanbau führt. Dafür
beſchränken ſich Poſen, Brandenburg und Weſtpreußen auf einen
intenſiven und ausgedehnten Kartoffel- und Roggenanbau.

Unter dem Geſichtspunkt der „Vielſeitigkeit“ beobachten wir
wohl die gleichmäßigſte Verteilung in Heſſen, einſchließlich
Heſſen-Naſſau und Waldeck. Hier erhöht ſich die Ausgeglichenheit
und Regelmäßigkeit noch dadurch, daß auch ein gleichmäßiger
Waldbeſtand und ein geſunder Obſtbau hinzutreten. Darin
kommen ihnen noch Thüringen und die Rheinlande ziemlich nahe.
So will es faſt ſcheinen, als vollziehe ſich gerade in Mitteldeutſch-
land mit ſeiner regelmäßigen Verteilung der Anbauflächen für
unſere Hauptnährfrüchte der harmoniſche Ausgleich und die zen-
trale Aufhebung aller geophyſiſchen Sondereinflüſſe von Boden,
Klima, Höhenlage uſw., und ſtellten im beſonderen Heſſen,
Heſſen-Naſſau, Thüringen und die Rheinlande bezüglich unſerer
Pflanzenernährung den Thypus eines in ſich ſelbſt geſchloſſenen
„Agrarſtagtes“, ein Muſter „land wirtſchaftlicher Autarkie“ dar.

Ungebrochen trotz eines über dreieinhalbjährigen gigantiſchen
Ringens gegen die halbe Welt, trotz einer teufliſchen Abſchnürung
von aller Zufuhr, traten die deutſchen Heere ſiegesmutig und
ſiegesgewiß in den großen Auskampf gegen Engländer und Fran-
zoſen im Weſten.

Das ſtürmiſche Vorwärtsdrängen in den letzten Märztagen
dieſes Jahres zwiſchen Arras und La Fere, der ſiegreiche Vorſtoß
rördlich des La-Baſſée-Kanals, die Umfaſſung von Armentières
von Norden und Süden her, die den Fall der Stadt und die
Waffenſtreckung der Beſatzung zur Folge hatte, die Eroberung
des Kemmelberges am 26. April 1918 und darauf der glänzende
Angriff gegen den Damenweg, der unſere Armeen bis zur Marne
führte, die Operation der Armee von Hutier beiderſeits des
Matz-Baches, das alles ſind kriegeriſche Großtaten, wie ſie kein
Heer der Welt, ſo lange es eine Kriegsgeſchichte gibt, aufzu
weiſen hat.

Und die Erfolge entſprechen der Größe der Taten. Der
deutſche Sieg hat den ruſſiſchen Völkern die Möglichkeit zu völki-
ſcher Freiheit und Betätigung wicdergegeben. Deutſche, Litauer,
Polen und Finnen ſind von drückender Fremdherrſchaft befreit.
Unter den Verbündeten Deutſchlands iſt neues Leben erwachr.
Die Türkei iſt in der Lage, ſich gegen die gierigen Raubgriffe
Englands zu wehren, den tapferen Bulgaren iſt ihr Recht ge
worden, das Reich des gewaltigen Bulgarengaren Schymeun I.
will ſich ſieghaft erneuern, das Flamentum beſinnt ſich auf ſein
Recht, auf Eigenart und Sprache.

Hinter den ſiegreichen deutſchen Heeren ſchreitet eine hoch
wertige Kultur, Pflanzſtätten edler Wiſſenſchaft und Kunſt
wachſen aus den Trümmern, die der Krieg geſchaffen, dies
allein ſchon ein unabweisbares Zeichen, daß die deutſchen Heere

für den Fricden kämpfen. Rkl.
Nachdruck ecboten.

Da oben in Pommern
Roman von Horſt Bodemer

„„Herr Graf, ſpricht man ſo über eine Dame, die man
ngibt zu lieben

„Mein junger Herr, werden Sie zehn, zwanzig Jahre
a n können Sie mich vielleicht annähernd beur-

en!“
„O, das kann ich ſchon heute!“
„Da wär ich wahrhaftig geſpannt!

da, ten wir uns!
por den Mund!

t laſſen Sie mich ſagen, warum ich Sie zu mir gebeten!“
die Fauſt ließ er auf den Tiſch fallen. „Jch will kurzen
a wachen und Sie ſind ein ganzer Kerl und ſollen mir
jelfen
ren ich's verantworten kann: mit Freuden! Aber

ich fürchte
„Sie, furchtſam ſehen Sie mir aber auch gar nicht aus!

Und nun bitt' ich gefälligft um Jhr Urteil über mich!“
„Sie ſind mit den beſten Vorſätzen nach Multenin zu

ückaekehrt!“

„Dankel“
„Spotten Sie doch Jhrer nicht ſelbſt. Herr Graf!
wie das ganz menſchlich verſtändlich iſt in Jhrem Alter,

Se haben ſich nach einem traulichen Heim geſehnt!
Der Zufall führte Fräulein Meiſenbach über Jhren Weg!
Das iſt die Richtige, ſagten Sie ſich! Und fingen's
ganz verkehrt an! Warum Sie ſich falſch einſchätzten,
leibe dahingeſtellt, denn von der Vergangenheit will ich

nicht reden, das iſt nicht meines Amtes! Wenn ein Menſch
mich rufen läßt, ganz gleich wes Standes er iſt, dann hab'

an die Gegenwart und Zukunft zu denken, als Chriſt,
als Seelſorger! Denn es iſt mehr Freude im Himmelreich
wer einen Sünder, der Buße tut, denn über neunund
eunzig Gerechte! Und an Buße haben Sie noch nicht
dacht Herr Graf! Das iſt das Schlimme! Jch bin
Graf Sigismund Kraft, will in den Hafen einlaufen nach
den Stürmen meines Lebens und damit halloh! Das
Wer läßt ſich unſer Herrgott nicht gefallen Verzeihen
Sie ſchön meine Derbheit, aber ich bin ein Bauernpaſtor!

Zu allererſt: reiner Tiſchl Und den zu machen fällt
nen ſchwerer wie den meiſten! Warum? Sie leben bier
in Deutſchland, ein deutſcher Vater hat Sie gezeugt, eine
alieniſche Mutter geboren in Faglu Blut iſt heißer!
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Alſo bitte!
Und im übrigen, kein Blatt

Wenn ihres Vaters deu higkeit, ſein mitfühlen-
erz, aus Jhnen ſprach, taten Sie Gutes! Aber gleich

meldete ſich der Mutter Anteil. Jch tat's, weil es mir Spaſmachte, beileibe 7 Grunde ich bin do

Jch tu's nachher auch nicht! Aber

brauchen!

Teure ukrainiſche Eier

richer rer a 2 Ei entnommen werden, je zum
Preiſe von 56 Pfg. t, nur und Muni-tions arbeiter werden ſich die ler leiſten können, während die in

der Ernährung ohnehin am S geſtellten Mittelſchicht
darauf verzichten müſſen. an iſt in Berlin von dieſer Preis
feſtſetzung um ſo unangenehmer überraſcht, als bisher die
hauptſtadt mit Eiern reichlicher und billiger beliefert wurde als
ſelbſt manche Ueberſchußgebiete, beiſpielsweiſe im Königreich
Sachſen. Als Grund für die Preisheraufſetzung der von der
Z. E. G. eingeführten Eier wird angegeben, daß ſie aus der
Ukraine ſtammen, und hinzugefügt: „Eine Ermäßigung des vecht
hohen Preiſes habe ſich trotz Bemühung nicht erreichen laſſen.

muß das lebhafteſie Befremden erwecken. Denn wir ſind
in Deutſchland über die Verhältniſſe in der Ukraine nicht ſo
ununterrichtet, daß wir ohne weiteres alles glauben müßten, was
man uns darüber erzählen möchte. Tauſende von Urlaubern
und geben uns ein hinreichendes Bild, wie es
in der Ukraine auch mit den Lebensmittelfragen bahnen Des
öfteren hat man in letzter Zeit auf unſeren Eiſenbahnen Feld-
graue antreffen können, die aus der Ukraine außer Schinken,
Speck uſw. ganze Kiſten voll Eier heimſchleppten, und ihre An
gaben über den dafür gezahlten Preis wollen mit obiger Be-
hauptung der Z. E. G. nicht recht übereinſtimmen. Auch nach
den Feldpoſtbriefen ergibt ſich, daß die Lebensmittel in der
Ukraine an ſich keineswegs teuer, Eier z. B. ſchon von 10 Pfg.
an zu haben ſind. Die Preisſchrauberei wächſt ohne Zweifel mit
der zunehmenden „Organiſation“. Das Ergebnis iſt, daß wir
ſchließlich, je länger in der Ukraine „organiſiert“ wird, deſto
abenteuerlichere Preiſe zahlen ſollen. Ebenſo verhält es ſich ja
auch mit der Zuckerfrage. Wir ſollen für den Zentner ukraini
ſchen Zuckers 300 M. geben, während in Deutſchland der Preis
für den Verbrauchszucker 40 M. beträgt. Wie man von fach-
männiſcher Seite mitteilt, hat das Deutſche Reich rund eine
Milhon Zentner ukrainiſchen Zucker gekauft, der ſonach 260 Mil
lionen Mark über den deutſchen Zuckerpreis koſtet. Dieſe unge
heure Summe geht unſerm Nationalvermögen zugunſten der be-
treffenden Kreiſe der Spekulanten-Organiſation verloren, ſtellt
eine Kriegskontribution dar, die das ſiegreiche Deutſchland an die
Ukraine, einen Teil des von uns beſiegten Rußlands
Ebenſo ſoll es nun wohl mit den Eiern werden; anders iſt der
übermäßig hohe Preis für die ukrainiſchen Eier kaum zu er-
klären. Daß irgendeine beſondere Abſicht hinter der Sache ſteckt,
muß man aus dem Verhalten der „Nord deutſchen All-
gemeinen Zeitung'“ ſchließen. Dieſe hat zwar den Satz,
eine Ermäßigung des recht hohen Preiſes habe ſich trotz Be
mühungen nicht erreichen laſſen, gebracht, die Angabe über den
Urſprung der teuren Eier aus der Ukraine aber ihren Leſern
vorenthalten. Das konnte doch den Eindruck machen, als ſeien
alle Eier jetzt ſo teuer geworden. Man muß aber doch in der
Wilhelmſtraße wiſſen, daß unſere deutſchen Landleute für ihre
Eier ſolche Preiſe nicht fordern dürfen. Sie haben bei hohen
Strafen die Eier zu weſentlich billigeren Preiſen an die Sammel
ſtellen abzuliefern und ſelbſt am freihändigen Verkauf über-
ſchießender Eier möchte man ſie verhindern. Was ſollen nun
deutſche Landleute, die ihre guten friſchen Eier je nach dem Be
zirk für 28, 80 oder 82 Pfg. abgeben müſſen, dazu ſagen, daß
die ukrainiſchen Eier angeblich nicht billiger als 56 Pfg. geliefert
werden können, trotzdem ſie doch auf dem weiten Weg durch die
„Organiſation“ gewiß nicht beſſer geworden ſind. Oder ſoll man
nach der Art, wie die „Nordd. Allgem. Ztg.“ die teuren Eier an
kündigt, annehmen, es beſtehe die Abſicht, auch die Preiſe für
deutſche Eier um weitere 40 bis 50 v. H. heraufzuſchrauben
Das wäre doch gewiß um der Städter willen höchſt bedauerlich,
und auch unſere Landleute würden das nicht wünſchen. Auf ſie
ſind ja die jetzigen, ſchon unverſtändlich hohen Eierpreiſe nichtguradzuſühren Vielmehr haben lange Zeit vielfach Bauern Eier
unter dem Höchſtpreiſe abgegeben, weil dieſe ihnen unbillig und
wucheviſch erſchienen. Erſt allmählich haben ſie ſich daran ge
wöhnt, das zu nehmen, was ihnen ja nach behördlicher Feſtſetzung
zuſtand, und dann wohl auch noch mehr. Aber es wäre doch end
lich genug des Unguten und höchſt bedenklich, wenn man die
Ukraine als Feigenhlatt benutzen wollte, um den Preis für eins
der beſten Nahrungsmittel noch weiter in die Höhe zu treiben.
Die Verhältniſſe in der Ukraine an und für ſich geben dazu keine
Berechtigung; nur die „Organiſation“ iſt es, die unſer deutſches
Volk mit dieſer neuen wirtſchaftlichen Schwächung bedroht, die
ſonach das Durchhalten, anſtatt es zu befördern, weiter erſchwert.

kein ſentimentaler Menſch, redcten Sie ſich an und be-
trogen ſich! Aber nur auf Minuten, höchſtens auf
Stunden, dann ſprach Jhr deutſches Blut wieder zu Jhnen:
Herrgott, was gäbe ich drum, wenn ich endlich Frieden
fändel Jch werde älter und älter, wer erbt hier mein
Multenin? Jch hab' Sehnſucht nach einer weichen Frauen-
hand nach einem Kinderlachen!“

Kraft hatte die Hände um die Tiſchkante gekrampft, den
Kopf vorgeſchoben, in ſeinem Geſicht arbeiteten die Nerven.

„Mann! Pfarrer!“
„Antworten Sie mir lieber auf gute, deutſche Art: ja

oder nein?“
„Ja!“
„Jmmer weiter!

lich werden können?“
„Jch hoffe!“
„Jetzt wundern Sie ſich mal nicht, Herr Graf! Jch

hab' auch mal den Gedanken gehabt, Fräulein Meiſenbach
zu meiner Frau zu machen, ganz ernſtlich!“

„Sie Pfarrer?“
„Warum denn nicht? Saglen Sie doch vorhin ſelbſt,

ich ſei ein ganzer Kerl! Darf ich denn da nicht wählen,
wen ich will?“

„Und ſie hat's gewußt?“
„Natürlich! Und meinen Korb hatt' ich weg, bevor ich

überhaupt gefragt habe!“
Wider Willen mußte Kraft lachen, aber der Pfarrer

blieb ganz ruhig.
„Warum ich Jhnen das erzähle? Erſtens: weil ich

überwunden habe, obgleich es erſt ganz kurze Zeit her iſt,
daß ich ungefragt eine deutliche Antwort bekam. Wer mit
ſeinem Gott im Reinen iſt, der wird auch mit ſich fertig!
Wie ſchwer mir's trotzdem wurde, das geht Sie nichts an!
Und da komm ich zum anderen! Was für Sie augenblick-
lich, leider Gottes, mehr Wert haben wird, wie das erſte!

Halten Sie mich für einen Dummkopf, Herr Graf?“
„Wie ſollte ich!“
„Jch will anders fragen! Glauben Sie, daß mich die

Liebe blind gemacht?“
Kraft kniff die Augen zuſammen! Dieſe Auseinander

ſetzung tat ihm wohl. Da mußte man bei der Sache ſein!
„Nein, das glaube ich nicht! Denn im großen und

ganzen beurteilen Sie mich richtig, wenn ich auch, damals,
bei unſerem Zuſammentreffen auf der Landſtraße, Jhnen

geſagt habe, was ich lieber hätte unterlaſſen
ſo en!“

„Das ſagen Sie nicht, Herr Graf! So viel Menſchen
kenntnis beſitz' ich doch, um aus Jhnen klug zu werden,
ohne daß Sie ein einziges Wort mit mir hätten wechſeln

Es iſt alles ſo furchtbar einfach im Leben, man

Glauben Sie, daß Sie mit ihr glück-

muß ſich nur Mühe geben, die Gegenwart aus der Ver
gangenheit zu ergründen, nicht als Eiferer, ſondern mit
liebendem Herzen! Jn Kleinigkeiten wird man ſich immer
irren, in der Hauptſache nie, wenn man ſich Zeit läßt
nachzudenken! Und über Sie und Fräulein Meiſenbach
hab ich in den letzten Wochen ſehr viel nachgedacht!“

„Alſo Sie ahnten!“
„Jch wußte, Herr Graf!“ Und weil ich wußte

ging ich eine Zeitlang in der Jrre! Aber je öfter ich mich
mit Jhnen beiden beſchäftigt habe, um ſo unſicherer wurde
mein Urteil, doch jetzt weiß ich, daß es ein Unglück für
beide Teile wäre, Sie würden Mann und Weibl!“

„Na, Pfarrerchen, nun hören Sie aber auf! Was nun
kommt, weiß ich! Altersunterſchied, Dickkopf hüben und
drüben

„Richtig, aber das iſt's nicht alleinl“
„Da wär ich allerdings geſpannt!“
„Es fehlt Jhnen beiden an der rechten Liebe!“
„Das müſſen Sie ja wiſſen!“
„Ganz beſtimmt weiß ich das! Für Fräulein Meiſen-

bach ſind Sie der intereſſante Mann mit der wilden Ver-
gangenheit! Sie haben Herzen geknickt, ſind ſechs Jahre
da unten geweſen. Jhnen imponieren Jhre Diamanten
nicht, das imponiert einem jungen Mädchen, das die
Großſtadt doch erſt äußerlich abgeſtreift hat, dem es reich
lich langweilig in Kliſſen geworden iſt, nachdem es die neue
Umgebung kennen gelernt. Die Nachbarn kommen nicht
in hellen Haufen, alſo eine Tat! Eine Tat, die dem
Ehrgeiz Fräulein Meiſenbachs entſpricht, ſoll heißen: ſie
will herrſchen, denn das gehört bei ihr zum Glücklichſein!“

„Nun, das konnte ſie aber doch haben!“
„Sie würden ihr den Fuß auf den Nacken geſetzt

haben! Als ſie merkte, daß ſie Sie niemals unterkriegen
würde, da war's vorbei mit der ſogenannten Liebe!“

„Und nun bitte, noch ein bißchen mehr von mir!“
„Sie kamen aus der Wüſte, nach ſechs Jahren!

Die Sehnſucht trieb Sie heim, Sie fingen an, ſich alt zu
fühlen, wollten Jhren Frieden machen mit der Welt!
Fünf Kilometer von Jhnen wohnte ein ſchönes, taufriſches,
temperamentvolles Menſchenkind, das war ſo bequem!
Und da ein anderer ſich um die junge Dame bewarb, war's
vorbei mit der ruhigen Ueberlegung, der Mutter Ader
wallte auf, Sie wollten den Baron Breitfeldt ausſtechen,
gerade das reizte Sie in allererſter Linie“

m!“
„Hab ich recht?“
„Nicht aana!“

komm morgen wieder oder
„Wir wollen uns nicht e GSrafl Jch

rgen!“
(Fortſetzung folgt.)
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T Auszeichnungen. Der Kronenorden 3. Kl.Oberlandesſekretär a. D. Wenzel in Rord hauſen v e
dienſtkreuz in Gold dem Oberbahnaſſiſtenten a. D. Maushake
in, Bad Suderode, das Verdienſtkreuz in Silber dem Eiſenbahn
lokomotivführer a. D. G ö ttmann in Cöthen verliehen worden.
Das Kreug des Allgemeinen Ehrengeichens erhielt Bahnhofs
wärter g. D. Heckeroth in Oſchersleben, das Allgemeine
Ehrenzeichen in Bronze Schüßler in Jrxleben. Das Allgemeine Ehren e ichen erhielten der
frühere Poſtagent Lauer in Delitzſch, die Oberpoſtſchaffner
Gebhardt in Eisleben, Henninger in Neuhaldensleben,Eiſenbahnſchaffner a. D. Flieger in Wernigerode, Eiſenbahn
weichenſteller g. D. Lahn in Klepzig. die Bahnwärter a. D.
Dlume in Gielde, Feuerſtack in Langeln, Hartwig in
Drakenſtedt und Rohloff in Emersleben, Hilfsbahnwärter
a. D. Poſelke in Förderſtedt, Eiſenbahnwagenputzer Böhme,
Eiſenbahnvorarbeiter Horn, Eiſenbahngüterladearbeiter K u tz
Ner und Eiſenbahnarbeiter Peter, ſämtlich in Magdeburg.

i. Aus der Dölauer Heide. Die Laubſammlung wird
von Kindern und Frauen fortgeſetzt, was im Intereſſe der
Heeresverwaltung und der Verſorgung des Volkes mit Tee und
Kaffee-Erſatz zu begrüßen iſt. Wer jetzt durch unſere ſchöne
Heide wandert die Zahl der Beſucher iſt in dieſen Ferien nicht
zroß der freut ſich über dd ſchönem Fußwege, die vom Heide
verein auch während des Krieges geſäubert werden. Mit Ve
dauern ſieht er aber auch, wie die Heide durch das U mbiegen
armſtarker Birken und Eichen verſchandelt iſt.
Es iſt doch wirklich eine leichte Mühe für die Laubheuſammler,
die entlaubten Bäume wieder aufzurichten, was ganz weſentlich
zur Erholung und zum weiteren Wachstum dieſer Bäume bei
der Näſſe beitragen wird. Auch muß beim Pflücken der Blätter
wehr Vorſicht angewendet werden, Eichen und Birken brechen
leicht. Leider ſind einige Bäume ſogar entwurzelt worden.
Him und Vrombeeren ſind nur wenig anzutreffen, da die
Blätter dieſer Sträucher als Tee geſammelt werden. Auch iſt
jetzt e Wende Weidenröschen, der Schmuck des Nadeltvaldes,
anzutreffen.

t. Merſeburg, 25. Juli. Ueberſchüſſe aus ſtädti
ſchen An ſtalten.) Der Magiſtrat hat beſchloſſen, den Mehr
überſchuß des ſtädtiſchen Waſſerwerkes in Höhe von 3720
Mark den Ueberſchuß des Krankenhauſes in Höhe von
1763 M. und den Ueberſchuß des Nahrungsmittelunter-
ſ. uchungsamtes in Höhe von 96 M. dem Erneuerungs-
fonds der betreffenden Anſtalten zuzuführen.

Pegau, 24. Juli. (Ehru z Zu Ehren des Direktors
Dr. Kunath von der Landwirtſchaftlichew Lehranſtalt, der zum
Profeſſor ernannt wurde, hielt der Verein jüngerer Landwirie
eine Fefkſitzung ab, in der Prof. Kunath unter Ueberreichung
eines entſprechenden Diploms zum Ehrenvorſitzenden er
nannt wurde. Frühere Schüler haben eine Profeſſor Dr. Kunath-
Stiftung in Höhe von 1200 M. errichtet, deren Zinſen Schülern
der Anſtalt zugute kommen ſoll.

Jena, 25. Juli. Profeſſor Henkel tritt ſein
Amt wieder an.) Da das ſ ende Urteil endgültig iſt,
weil es von der höchſten Inſtanz gefällt iſt, fällt auch der Grund
für die Amtsenthebung des Prof. Henkel weg. Prof. Henkel wird
ſofort ſein Amt als Direktor der Univerſitäts-
frauenklinik in dir wieder antreten und auch
bei Beginn des Winterhalbjahres ſeine Vorleſungen an der Uni
verſität wieder aufnehmen.

Kaſſel, 25. Juli. Kriegsbeſchädigtenanſied-
lungen.) Der Kommunallandtag für den Regierungsbezirk
Kaſſel beſchloß einſtimmig, einen Antrag anzunehmen, wonach
zwecks Anſiedlung von Kriegsbeſchädigten,

Kriegswitwen mit Kindern, ſonſtigen Hinterblie
benen von Kriegsteilnehmern und heimiſcher ländlicher Arbeiter
im Regierungsbezirk Kaſſel die Bezirksverwaltung ermächtigt

„wird, fich an der in Kaſſel begründeten Siedlungsgeſellſchaft m.
b. H. zu beteiligen. Die Königliche Staatsregier und die
Landesverſicherungsanſtalt treten gleichfalls dem Unternehmen
bei, erſtere mit einem Betrag von 250 000 M., letztere mit
560 000 M. Die Heſſiſche Siedlungs geſellſchaft
wird mit Unterſtützung der preußiſchen Regierung, der waldeck
ſchen Domanialberwaltung und zahlreicher Stadt und Land
kreiſe das zur Anſiedlung nötige Lard billigſt beſchaffen und An
ſiedlern zur Verfügung ſtellen. Durch die ſeitens der Heſſiſchen
Siedlungsgeſellſchaft im Jntereſſe der Kriegsbeſchädigten und der
Zinterbliebenen gefallener Kriegsteilnehmer koſtenlos durch-
zeführte Kapitalabfindung eines Teils ihrer Renten ſollen den
Anſiedlern die für die Anſiedlung ausreichenden Mittel verſchafft
werden. Zunächſt ſtehen 2600 Hektar fiskaliſchen Streuparzellen-
landes königlicher Domänen für dieſe Anſiedlungen zur Ver

fügung.
Ohrdruf, 24. Juli. Maßnahmen gegen ham

ſternde Sommergäſte.) Das hieſige Landratsamt gibt
bekannt, daß es feſt entſchloſſen ſei, gegen Kurgäſte, Sommer-

friſchler und ſonſtige vorübergehend aufhältliche Perſonen, die
das Gaſtrecht durch unberechtigten Ankauf von Lebensmittel
mißbrauchen, m'it aller Schärfe der geſetzlichen
Handhaben vorzugehen. Solchen Perſonen ſollen neben
ſtrafrechtlicher Verfolgung alle Lebensmittelkarten entzogen und
ſie ſo zum Verlaſſen des Ortes gezwungen werden. Zur wirk
ſameren Steuerung der Hamſterei wird die Bürgerſchaft auf
gefordert, jeden bekanntwerdenden Fall, in dem Fremde das ſonſt
gern gewährte Gaſtrecht in der bezeichneten Art ſchnöde miß-
brauchen, ſofort der Polizei zu melden.

Kirche, Schule und Miſſion
Der Kaiſer und die Deutſch Oſtafrikaner. Die Berliner

Miſſionsgeſellſchaft hat auf ihren Jahresbericht, der im er
ſchütternder Weiſe das Geſchick ihrer oſtafrikaniſchen Stationen
und Miſſionsfamilien ſchildert, vom Kaiſer einen dent
lichen Beitrag von 3000 M. mit einem Schreiben des Zivil
kabinetts vom 12. Juli erhalten, in dem es heißt: „Seine

evange
li dlungen, die Formulare der Anſprachen, Gebete uſw.a ehthren bis unmittelbar zur Reformation zurück. Von
beſonderer Wichtigkeit war die nde von 1822 durch die
Friedrich Wilhelm III. die gottesdienſtlichen Ordnungen in

jen. 1908 wurde die Agende in neuerv h theraus eD ed vom 18. Zurri 1806) durch die
(deſtätigt

außet

Halleſche Zekkung/, Tanbeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

toſtet, daß ſie der Jugend nicht die nöti Pflege in dem Ausm
wie es die Sache und ihren eigenen Wünſchen entſpricht,
wenden können. Man hat daher die Anregung gegeben, für
dieſen wichtigen Dienſt beſondere Geiſtliche zu berufen. So iſt
u a. am 1. Juli d. J. für den Stadt und Konſiſtorialbezick
Wiesbaden ein Jugendpfarrer berufen worden, dem die
kirchliche Jugendfürſorge als Hauptaufgabe geſtellt iſt. Das
Beiſpiel ſollte vor allem in Großſtädten weithingehende Nach
achtung finden.

Landwirtſchaftliches
Die 86. Zu wivie e e n yren ſiſchen Holländer

erdbuchgeſe ftfand am 15. und 16. Juli d. J. in t berg (Pr.) ſtakt
und war mit 158 Bullen und 127 Sterken beſchickt. Von den
Bullen wurden 23 und von den Sterken 6 als ungeeignet von der
Auktion zurückgewieſen, ſo daß 135 Bullen und 121 Sterken zum
Verkauf gelangten. Für dieſe wurde ein Geſamterlös von
531 290 M. erzielt und zwar brachten die Bullen 373 360 M., im
Durchſchnitt 2766 M. und die Sterken 157 920 M., im Durch
ſchnitt 1305 M. In beiden Abteilungen iſt ein erheblicher Preis-
rückgang gegen die letzte Auktion eingetreten, was zweifellos auf
die ſchlechten Futterverhältniſſe in der Provinz zurückzuführen
iſt. Von den verkauften Bullen brachten: 8 unter 1000 M.,
67 1000--2000 M. und 60 über 2000 M., davon 32 2000--4000
Mark, 28 4000--10 000 M. und 5 über 10 000 M. In der Ab
teilung „Weibliche Tiere wurden verkauft: 28 Sterken unter
1000 M., 68 Sterken für 1000-—-1500 M., 13 Sterken 1500 2000
Mark, 12 Sterken 2000--3500 M. Den höchſten Preis auf der
Auktion 17 600 M. ergielte Frau Rittergutsbeſitzer Zerrath
JägerTactau für den Bullen „Urian“, Kat.Nr. 148, geboren am
14. Juli 1917, von Kanzler 7027 aus der Ural 90 540. Dieſer
Bulle wurde von Oberamtmann CaspariKobbelbude (Oſtpr.) er
worben. Den zweithöchſten Preis von 18 200 M. bekam t3
beſitzer Caspari-Ramſen für den Bullen „Casper“, Kat.Nr. 124,
geboren am 9. Juni 1917 vow Prinz 6075 aus der Endora 100 040.
Käufer: Rittergutsbeſitzer AckermannBeydritten. Für 12 500 M.
verkaufte Rittergutspächter LoerzerNaukritten den Bullen
„Peter“, Kat.Nr. 72, geboren am 8. April 1917 von Blondel 8823
aus der Elli 102 626 an Frau Rittergutsbeſitzer Roſenow
Schmirdtkeim. 12 100 M. bezahlte die von Baſſewitzſche Fidei
kommißverwaltung Fuchshöfen an Oberamtmann Fähſer- Nor
kitten für den Bullen „Alfons“, Kat.-Nr. 28, geboren am
23. Februar 1917 von Amerikus 7791 aus der Alte 99 424.
12 000 M. erhielt Rittergutsbeſiker Reimer Dopſattel von Exz.
von Kalkſtein-Romitten für den Bullen „Claus“, Kat.-Nr. 169,
geboren am 26. Juni 1917 von Nimrod 6615 aus der Triene
97 154. Von den verkauften Tieren gingen 55 Sterken und 87
Bullen nach anderen Provinzen, zum großen Teil nach Schleſien,
Pommern, Braunſchweig und Brandenburg.
Die Verſorgung der land und ſorſtwirtſchaftlichen Arbeiter

n mit SchuhwerkNach einem zwiſchen den zuſtändigen Stellen vereinbarten
Verteilungsplan wird außer denjenigen Mengen von Schuhwerk,
die zur allgemeinen Verſorgung der bürgerlichen Bevölkerung in
den Verkehr gebracht werden, den land und e
Arbeitern im Wege der Sonderzuteilung eine beſtimmte Menge
Schuhwerk zugeführt. Die Verteilung dieſes Schuhwerks erfolgt
für landwirtſchaftliche Arbeiter durch die Kommunalverbände,
für forſt wirtſchaftliche Arbeiter durch die Landesforſtbehörden
umd, ſoweit es ſich um forſtwirtſchaftliche Arbeiter in Privat
waldungen handelt, durch die Landwirtſchaftskammern.

Die Sonderzuteilungen ſind für die landwirtſchaftliche Ar
beiter ſeit 1. März 1918 und für die forſt wirtſchaftlichen Arbeiter
bereits ſeit 1. Oktober 1917 im Gange. Die zur Verfügung ge
ſtellten Mengen betragen monatlich für landwirtſchaftliche Ar
beiter 50 000 Paar Kriegsſtiefel mit Vollholzſohlen und für forſt
wirtſchaftliche Arbeiter 17 000 Paar Stiefel mit Lederſchaft und
Lederboden und die gleiche Zahl Kriegsſliefel mit Vollholzſohlen.
Während die zur Verfügung geſtellten Stiefel mit Lederſchaft
und Lederboden in voller Zahl abgerufen wurden, wurde im der
Zeit bis Ende Juni 1918 von den Kommunalverbänden für die
landwirtſchaftliche Bevölkerung nur die Hälfte und von den
Forſtbehörden für die forſt wirtſchaftliche Bevölkerung nur etwa
s der bereit geſtellten Kriegsſtiefel eingefordert.
Neben der ſchlüſſelmäßigen Zuteilung der Kriegsſtiefel wird
für landwirtſchaftliche Arbeiter, die in naſſem, ſumpfigen Ge
lände oder, wie Weinbergsarbeiter, an ſteilen und ſteinigen Ab-
hängen arbeiten, auch Lederſchuhwerk auf Grund beſonderer Be
darfsanmeldung von Fall zu Fall zugeteilt.

Die Reichsſtelle für Schuhverſorgung wird vemüht ſein, für
die Zeit der Feldbeſtellung im Herbſt den Kommunoalverbänden
neben dem Kriegsſchuhwerk eine gewiſſe Menge von Lederſchuh-
werk zur Verfügung zu ſtellen, um den dringendſten Notſtänden
abzuhelfen. Vorausſichtlich werden dafür etwa 150 000 Paar
Lederſchuhe in Betracht kommen, die zum Teil aus von der
Heeresverwaltung zur Verfügung geſtellten Beſtänden in Stand
geſetzter Militärſtiefel beſtehen. Weitere Mengen von Schuhwerk
kann die Heeresverwaltung zur Zeit nicht freigeben; ſie wird
jedoch dauernd bemüht ſein, aus ihren Beſtänden, ſoweit es
irgend angängig iſt, der Reichsſchuhſtelle Material zuweiſen.

Frachtpreiſe in früheren Zeiten. Einer der aktuellſten
Geſprächsgegenſtände in den Handelsſchiffahrt treibenden Stag
ten iſt zurzeit die außerordentliche Höhe der Frachtpreiſe, von
denen behauptet wird, daß etwas Aehnliches noch nie dageweſen
ſei. Das iſt indes nicht ganz richtig, wie einem kürzlich heraus
gekommenen ſchwediſchen Buch über die Kontinentalſperre zu
entnehmen iſt, in dem die Frachten während der Jahre 1809,12
mwitgeteilt werden. Der Preis für Weizenfrecht nach England
betrug 50 Schilling für den Quarter (217 Kilogramm), für Hanf
30 Pfund Sterling die Tonne, Bauholz 10 Pfund die Ladung.
Seide mußte den langen Umweg von Jtalien z. B. über Smhrna
und Archangelsk machen, und daher erreichte ſie einen Fracht-
preis von 100 Pfund für den Ballen, wozu noch die Fracht von
Havre nach England kam. Auch die Frachten von Frankreich
nach England waren ungemein hoch. Für ein Schiff von wenig
über 100 Tonnen konnte ſich die Fracht nebſt Bezahlung für die
franzöſiſche Lizenz für eine Reiſe Calais London Calais auf
50 000 Pfund Sterling belaufen, was für Jndigo einen Fracht-
ſatz von 426 Schilling auf das Pfund ausmachte. Die Brutto-
fracht für ein Fahrzeug, deſſen Geſamtwert eiwa 4000 Pfund
Sterling betrug, belief ſich auf 80 000 Pfund Sterling für eine
Reiſe Bordeaux-- London und zurück, ein Preis, der auch in
heutigen Zeiten nicht erreicht worden iſt.

Vermiſchtes
Der Leiter der „Fliegenden Blätter“

München, 25. Juli. Profeſſor Hermann Schneider,
der künſtleriſche Leiter der „Fliegenden Blätter“,
iſt h 72. Lebensjahre nach kurzem ſchweren Leiden ge
ſtorben.

Schwere Automobilunfälle
Bertin, 28. Juli. Ter „B. am Mittag zufolge fuhr

geſtern abend in der Dehrter Straße ein Vaſtauts in im
marfchteende Volvatenkolonnge hinetn. Hierdei wurden neun
Soldaten und 18 Zivilperſonen verletzt.

Aus Z rich wird gemeldet: Nachdem erſt vor einigen
Tagen ein Militärauto am Gotthard mit zwei Mann in die Reuß

Freitag, den 25. Juli 1913
hinuntergeſtürzt iſft, ereignete ſich Mittwoch an der öſt
ſchweizeriſchen Grenze ein ähnlicher ſchwerer Unfall, Ei
18 Mann beſetzter Militärlaſtwagen fuhr über den

Als der Wagenführer Hinderniſſ
weichen wollte, ſtürzte der Wagen in die Tie
gab 13, meiſtens ſchwer V

Schweres Bergwerksunglück in Südafrika,
Johannesburg, 21. Juli. (Reuter. Auf der Vier C

lington-Micae ſtürzte infolge Seilbruchs der Förd
tauſend Fuß hinab und tötete 21 weiße Arbeiter,

Eine hychherzige Wohlfahrtsſtiftung
100 000 Mk. hat der Beſi

De en e errifür die Beſucher der Leipziger
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Berhängnisvolle Landung eines Flugzeuges. Ein
Unglücksfall hat ſich in Beiersdorf in Sachſen zuget
Dort war ein Flugzeug niedergegangen, weil einer der
ſeine dort wohnende Braut beſuchen wollte. Beim Abflug
ſich mehrere hundert Perſonen eingefunden. Das Flugze

ein Hindernis, geriet in einen Graben u
Drei Perſonen, die dabei getroffen wurde
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von ſolchen zahlungs
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richten ſein.

Auf der Hamſterfahrt verſchollen. Zwei Schüler
die ſich vor mehr als acht Tagen in die Gegend
rormwald bei VBarmen begeben hatten,
hamſtern, werden vermißt. Wahrſcheinlich haben ſich d.
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Börſen- und Handelsteil
Börſenſtimmungsbild 9

War auch die Geſchäftstätigkeit an du uſamm
VBörſe mit Ausnahme der nachbenannten Werte am Montanmark
heute im allgemeinen geringer, ſo blieb die feſte Grundſtimmm e l
bei in ihrer Geſamtheit unweſentlichen Kursänderungen beſtehen wurden in
Lebhaftere Umſätze zu anziehenden Kurſewn fanden von Monte

in Rheinſtahl, Gelſenkirchen
ſowie ferner in Hirſch Kupfer tAm Rentenmarkte zeigte ſich etwas Kaufluſt zu erhöhten Kurſe
für öſterreichiſchungariſche Renten. Für die auf P
ling lautenden ausländiſchen Anleihen machte ſich ſtärkere Nah

Prodnktenbericht
Jnfolge der die Erwartungen überſte

äußerſt ſtarkes Angebot ſo
und wegen der fehlenden Kaufluſt wird die Ware hauptſäch

en und auch verwendet.

Berlin, 25. Juli.

und Deutſch Luxembun
und Höchſter Farbwerken ſah

auf Pfund Stern

frage bemerkbar.

lih a

Für Serradelfutterzwecken a tin unverminderterupinen und Kleeſagaten hält die Kaufluſt
Wetter ſchön.

Kaiſer-Otto- Aktiengeſellſchaft Heilbronn.
Jnhabern der 18 J. beſtehenden Nahrungsmittel Fabriken O

Heilbronn bekanntgegebene Abſicht, i
bronner und die auswärtigen Geſchäftsbetriebe in eine Aktien
geſellſchaft umzuwandeln, iſt nunmehr, laut handelsgerichtliche

i Die neue Firma lautet nunmehrVereinigte Deutſche Nah
Sie betyveibl

in Miltitz (Sa.) und

von den

Kaiſer in ihren Hell
Eintragung, durchgeführt.
Kaiſer-Otto- A. G.,
rungsmittelfabriken in Heilbronn.
Zweigfabriken in Friedrichsfeld (Baden), Sgleichzeitig den eigenen feldmäßigen Anbau von Gemüſen w
Würzpflanzen auf ihren Pachtfeldern in Miltitz und den Ritter
gütern Kötzſchlitz und Günthersdorff (Prv. Sa.). t
der Rohſtoffzufuhr aus dem Ausland hat die Firma veranlaß
bedeutende Umſtellungen vorzunehmen, um ausſchließlich au
deutſchen Rohſtoffen ſowohl die Verſorgung von Heer und
rine, wie auch der Bevölkerung mit vollwertigen Nährmitieb
peziell auch für Kinder und Kranke zu gewährleiſten. Dur

umfangreiche Neubauten und maſchinelle Grweiterungen de
und auswärtigen Fabrfkanlagen intnehmen heute ein wichtiger Faktor für das geſicherte Durchhalta

auf dem Gebiet der Nahrungsmittel Verſorgung geworden.
ſeitherigen Jnhaber der Firma haben anläßlich der Umwandlun
für eine Unlerſtützungskaſſe verdienter Angeſtellter, Arbeiter un
Arbeiterinnen 150 000 M. geſpendet. Die Firma hat ſich u
ſonſt auf allen Gebieten der Kriegsfürſorge während des Krie
rühmlich ausgezeichnet und damit ihrem ſozialen Empfinden ein
hocherfreuliches Zeugnis ausgeſtellt.

Zigarrenausfuhr aus Havanna. uMercuur“ zufolge betrug die Zigarrenaguefrne
538 El
ochen u Dienſtleiſt
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Heilbronner iſt das Unter

Einer Mitteilung a
„De Jndiſche
Havanna in der zweiten Hälfte des April 1918: 6 299
gegen 4084 079 Stück in den beiden vorangehenden
gegen 4 868 056 Stück in der zweiten Hälfte des Monats 5
1917. Davon gingen nach den Vereinigten Staaten 2 198 Krone 1
gegen 2 288 275 Stück im Jahre vorher, nach Spanien r i
Stück gegen 388 985, nach England 1 885 580 Stück gegen 12159
nach den Niederlanden 6000 Stück gegen 19 000.

hr von Zigarren aus Havanna vom 1. Januar vis 30. be1918 betrug 40 132 674 Stück gegen 833 689 442 Stück in demſel

Zeitraum des Vorjghres.
Zuſammenlegung von Brauereien. Die Städt

brauevei Jena, die Vereinsbrauerei Apolda und die S v
Brauerei in Bernburg verhandeln wegen Zuſammenlegung n Wien

Gegebenenfalls ſoll unter Einbeziehung einer v

H. gebildet werden. qm agVerhältnis zwiſchen Kronen und Markwährung. Fu m Südwe
miniſter Popovich erklärte im ungariſchen Finanzausſchuß
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